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VII. JAHRGANG. NQ. 6.

Ein Eisenbeton-Fachwerkträger von 20 m Spannweite.
Von Lng. Ernst Lorenz, Direktor der .\Jlgemeinen Reton- und Ei cngesl'lIscbaft 111 Herlin.

ei dem Bau der Massivdecken die Druckkraft in der r'ten Diagonale zu 7 1, im mitt·
für die höhere Töchterschule in leren Obergurtstab zu r3rt und die Zugkraft im mitt·

~~~~I Liegnitz wurde die au führende leren Untergurt. tab zu ',51. m in den gezogenen
IJ.P.~~*,~I Firma vor die Aufgabe gestellt, St.äbt:n mög.~ic~ t gerin~en Eisenquer chnitt und da.
l1li die Aula, ein Rechteck von rd. mit etnen moglIch t kIemen Ge amiquerschnitt zu er.

20 m Länge und TO m Breite mit halten, wurde tatt de on t üblichen Handel ei en
einer Ireitragenden Decke zu 'iemen :\lartin-Fluß tahl mit einer zulä igen Bean­

......."'.,,"', überspannen, die außer ihrem Ei· spruchung von 15(l()kg qcm verwendet. Oie Anzahl der
I~~~~~ gengewicht die Nutzlast der dar·
L!:!!~~~~~!!!!'!!:~überliegenden Zeichensäle nebst
Kammern und Dachlast aufzunehmen hatte. Eine Lö·
sung derge talt, daß kräftige .1.. Balken mit hohem

tege quer über den Raum angeordnet wurden, war
nicht möglich, da von seiten der Bauverwaltung eine
größte Trägerhöbe von 60cm vorgeschrieben war. fan
wählte daher einen Eisenbeton . Fachwerkträger, der,
in der Längsachse des Raumes liegend, den Boden
ir; zwei Hälften teilt. Der Träger wurde als 'tänder­
1, achwerk mit gedrückten Diagonalen und wagrechtem
Ober· und Untergurt ausgebildet. Die Lasten infolge
Eigengewicht, Deckenla t und Dachlast betragen für
jeden Knotenpunkt bei je 3.4 m Feldweite 32 t.

Die Berechnung der tabspannkräfte erfolgte ana­
lytisch unter Vernachlä igung der J Tebenspannungen
infolge teifigkeit der Knotenpunkte. Dabei ergab ich
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tahl täbe und ihre Anordnung geht aus der Yon truk­
tionszeichnung deutlich hervor. Da die Abmessungen
der ntergurtstäb~ 0 gewählt sind, daß sie Stöße nicht
gestatten, gehen dIe 7 tahl täbevon 2s mm Durchm. in
e~nel Länge vo~ rd. I mohne toß durch die Träger
hmdurch. Es seI noch be onders darauf hingewiesen.
daß in den Knoten an den Füßen derDiagonalen eiserne

chuhe einbetoniert ind, die einmal den schräg wir-

kenden Druck der Diagonalen in wagrechte und senk­
rechte Seitenkräfte zerlegen und ferner den an den be­
treffenden Punkten endenden Untergurtstäben durch
Verschraubung einen festen Rückhalt geben.

Das Betonieren des Trägers wurde ohne Unter­
brechung in 24 ' tunden beendet. Die Gesamtko t~n
des Trägers beliefen sich auf 3000 ~I., von denen die

chalung allein annähernd die Hälfte verschlang.

Von der 13. Hauptversammlung des "Deutschen Beton-Vereins" in Berlin. ( l·hluß.)
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inen durch den Gegenstand und die Art der Ausfüh­
runge~ und ~ie bildnerische Wiedergabe der K?n­
struktlOn zeIchnungen und de Bauvorganges gleIch

interes anten Vortrag hielt Hr. Dir. Spangen berg von
der Fir~a Dyckerhoff Widmann, Haus Karlsruhe,
über zweI bedeutendeHallenkonstruktionen in Eisenbeton :
die nach Entwürfen des Arch. Prof. Theod. Fischer in
Mün~hen ausgeführte "Evangeli che Garnison Kir­
c he In Im" und dienachPlänenProf. S tü rz en ac k e rs in
Karlsruhe erbauten Haupthallen des Empfangsge­
bäude de neuenHauptbahnhofes in Karlsruhe".
Beide Au führungen sind nicht nur vom baukonstruktiven,
ondern auch vom ästhetischen Standpunkte aus gleich

beachten wert. Wir geben auch diesen Vortrag später in
ausführlicher Darstellung wieder.

Auf den Yortrag de \Torsitzenden de' "Verein Deut­
scher Portland-Cement-Fabrikanten" Hrn. Dir. Dr. M ü 1­
ler, Rüdersdorf, über die "neuen 1 ormen für ein­
heitliche Lieferung und Prüfung von Portland­
Z m en t' ei hier nur kurz hingewie en, da wir den Ge­
gen tand schon mehrfa h behandelt haben. Redner gab
einen kurzen hi torischen Ueberblick über die EntwIck­
lung der Vorschriften in Deut chland, die eine ständige Ver-
chärfung der an den Portlandzement zu stellenden An­
prücheaufwei en, und ging dann näher auf die neuen or­

men ein, die eine weitere icherheit für die Lieferung eines
guten und reinen Portland-Zementes bieten. An die Aus­
führungen des Rednersknüpfte sich eine kurze Aus (>rache,
diesicli namentlich auf die Hindezeit und die Schwtndung
des Portlandzementes bezog. Bezüglich der letzteren
lassen ich zurzeit noch keine bestimmten Vorschriften
geben, da noch kein au. reichendes Versu hsmaterial vor­
liegt. Es ind aber umfangreiche Versuchsreihen durch den
Portlandzement-Verein eingeleitet. Hr. Kommerz.-RatDir.

c hot t, Heidelberg, macht noch be onders darauf auf­
merksam, daß dieSchwindungsers heinungen desZementes
an der Luft durch ent prechenden Sandzu atz aufgehoben
würden. Darauf sei besonders bei Eisenbetonbauten zu
achten, bei denen vielfach ein Ueberzug von reinem Ze­
ment gemacht werde. Das sei verkehrt, denn dann müß­
ten sich Ri se einstellen.

Den Beschluß der Vorträ~e bildeten Ausführungen
de Hrn. Reg. - Bm tr. a. D. S hl uckebier der Firma
Hü er ~" (,ie. über "Da' Eisen im Eisenbetonbau"
und des Hrn. Ziv.-lng. Reg. - Bmstr. lagens, Hamburg,
über "Betonprüfungen und Tran portbeton". Der
er tere Redner teilte es als eine otwendigkeit hin, daß
für da. bei Eisenbetonbauten zu verwendende Ei en be-
timmte Qualitäts - Vor chriften aufge teilt werden müß­

ten und entwickelte die zu teilenden Forderungen, die
sich namentlich auf die Einhaltung einer bestImmten

treckgrenze und Dehnungsfähigkeit bezogen. Die Streck­
grenze des Ei en schwanke in sehr weiten Grenzen. Bei
dem Minde twert \ on Zlookg/qcm ei bei Zulassun~ einer
Bean pruchungvon lOookg/qcmnurnocheine zfacheSicher­
hei.t vor~anden. Das ei zu wenig. Erwünscht sei ein Ma­
tenal mit hoherStreckgrenze, das aber trotzdem auch eine
hohe Dehnung besitzen mü e, um die Anstrengungen bei
der Biegung zu Haken, chleifen u. dergl. ohne chaden
z~ ertragen.•\ußerde~ sei eine gute, cnweißbarkeit des
EI ens~ur Herstellung Icherer töße erwün cht. In dersich
anschheßenden .\us prache betonte Hr. Baudir. Dr. - Ing.
v. Bach, tuttgart, daß die Eisenwerke diese Anforderun­
gen un chwer erfüllen könnten, man müsse nur die ent­
~rechendenForderungen stellen. Hr. Di r. S pan gen b erg,

arI ruhe, leg~ auf gute. chweißbarkeit keinen besonde­
ren Wert, da e1l1 chwelßen der täbe doch nur bei klei­
ne~en Kon truktio.nen in Frage kommen könne, während
bel Großkon~tru~tlOnendie e \~erbindungen der sonst viel
zu langen ..tabe 111 anderer Wel e hergestellt werden müß­
!en.. Das konne aber erfahrungsgemäß ohne Schweißung
111 e~nfacher und durchau sicherer Weise geschehen. Die
Erhöh,ungder treckgrenzeführe nach Versuchen v. Bach'
e1l1e. Erhöhung der Bruchfestigkeit der mit solchem Eisen
armierten Ballten herbc:i, nicht aber eine Hinausschiebung
der t:r ten Risse, da die Elastizität des Stahles nicht we-
enthch anders sei al. die von Flußeisen mit niederer
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Streckgrenze. Es würde also nicht allzu viel gew(:mn.en.
Demgegenüber tritt ~r. Baudi~.Dr. v. Ba~h do~h fur ell1e
höhere Streckgrenze em. Auf die ersten femen Ris e wer~e
seiner Meinung nach überhaupt zu viel Wert gelegt. Sie
seien unschädhch, wenn sie mcht unter wechselnde~Last
zu arbeiten anfingen und ich erweiterten. Seiner~e1l1~ng
nach gebe es eineEisenbetonkonstruktion ohne feme Risse
überhaupt nicht.

Der letzteRedner, Hr. Ma gen s, Harn burg, führte an der
Hand der Ergebni se zahlreicher Versuche vor, welche gro­
ßen nterschiede sich bei der Prüfung von Betonkörpern
nicht nur der eiben Zuschläge, ondern au h derselben Ze­
mente ergeben und daß durch das von ihm au geübt~ er­
fahren des"Transportbetons" nichtnurkein Fe tigkeltsver­
Iust eintrete, daß vielmehr durch das bei mTransport des f.er­
tig gemischtenBetons entstehende fortgesetzte Kütt~lns~ch
eine noch innigere Mischung des Betons ergebe, dIe sel!1e
Fe tigkeit soweit erhöhe und da Abbinden so ents~hJe­
den verhindere, daß der Beton selbst nach mehr tündl!t..em
Lagern an der Verwendungs. teile noch ohne .Beden 'en
verwendet werden könne. rn ei nem gewisse!1 \VI.derspruch
zu den Ausführungen über die großen Festlgkelts- Unter-
chiede selbst bei den eIben Materialien steht es, we~n

Redner aus seinen Versuchen bestimmte Regeln über ~Ie
Abhängigkeit der Festigkeit vom Zementzu atz und er
Größe der Probekörper ableitet, ein Widerspruch, der auch
von Hrn. Prof. Gary hervorgehoben wurde.

Mit den Vorträgen schlos en auch die Verhandlungel~
ab, da Mitteilungen aus der Ver ammlung heraus I1Ich
mehr gemacht wurden und die vorgefundenen Fragen t;tUr
zum kleinsten Teile so ge teilt waren, daß sich darauf.erle
brauchbare .\ntwort geben ließ. Mit kurzen Abschle s­
worten des Vorsitzenden schloß die V rsammlung. -kte

Aus den Verhandlungen seien nur noch einige pun
herausgegriffen und etwas näher dargestellt: _

Von Wichtigkeit ist der vorläufige Abschlu s der.,fr_
beiten des Röhren-Ausschusses, der nach langen e~
suchen zur Aufstellung einer Tabelle für die Bruchlaste
gekommen ist, die bel der Abnahme von Zementröhren
bei der Prüfung mit der Koenen-Pre se erreich~ ~erde~
sollen. Es ist zu hoffen daß sich nun eine Einhelthchkel
der Anforderungen bei den verschiedenen städtischen Ve.r­
waltungen herausbilden wird, während bisher dieAnspru­
che außerordentlich auseinander gingen. Die Aufstelllu~~
dieser Tabelle, die sich auf kreisrunde Röhren und so c
von Eiprofil erstreckt, hat die Ausführung von hun~erten
von Ver uchen erfordert, die von einer Anzahl von Ftr~~n
auf eigene Kosten vorgenommen wurden. E sind, um I~
Einwirkung der Lagerung auf die Festigkeit zu prüfen,yer
suche mit trockenen, in feu htem ande und in ruhlge~
Wa ser gelagerten Röhren gemacht worden. (Letztele t
entspriclit der Verlegung in Grundwas er.) Die erste .reergab die höchsten, die Lagerung in feuchtem .~n~eh~\
auch sonst bei den Prüfung verfahren für Beton ubhc I~~
die mittleren und die nas eLagerung, wie zu erwarte~, d~e
geringste Festigkeit. Es wurde nachstehende Tabellefürd~.
Bruchlasten von der Vereinsversammlung angenoIIlm~=-

u. Kreisrunde Röhren b. Eipro(i1e
Lichtweite Bruchlasl I Lichlmuße Bruchlai~drn

in mm ,in kg {Ur I Ifdm in rnrn in k~ (Ur I

ZOO 2000 2(0: 300
250 2200 250: 375
300 2

2
500 .'fX>: 45°

350 800 350: 525
400 2800 4(J() :
450 2900 500: 700
500 3000 600: ')00
600 3000 700: 1050
700 3000 Soc : 1200
&xl 3000 900: 1350
900 3°00 1000: 15(JlJ

l()()() 3000 .
. lun'" dIe

Es wird zu dieser Tabelle aus der V~rsam.m .. ~igen
Anfrage gestellt, ausweichenGründen für dIe krel~forn aer
Profile höheren Durchmessers keine w~itere ErGhöh~d1iegt
Bruchlast mehr angenommen worden 1St. Der 7TU

'n.6.



darin, daß aus Rücksicht auf den Transport und die Kosten
die Wandstärken der großen Rohre nicht mehr in gleichem
Verhältnis zunehmen wie bei den kleineren Profilen; aus
diesem Grunde bleibt die Tragfähigkeit bei den großen
Profilen stehen.

Der Berichterstatter Hr. Langelott führte noch an,
daß noch nicht in allen Fällen diese Festigkeiten erreicht
worden seien. Wenn trotzdem die Rährenfabrikanten be­
schlossen hätten, diese Zahlen anzunehmen, so bedeute
das z. T. ein nicht unerhebliches Opfer für sie, weil dadurch
eine Verbesserung des Herstellungsverfahrens bedingt
werde. Der Ausschuß habe nun seine Arbeiten dahin er­
weitert, daß er auch den Einfluß vonEiseneinlagen auf die
Erhöhung; der Tragfähigkeit bei Röhren krelsförmigen
QuerschnItts untersuchen wolle. Er hoHe im nächsten Jabre
eIne abgeschlossene Arbeit vorlegen zu können.

Von Interesse werden auch emige Angaben sein, die
in der Versammlung über neue Arbeiten gemacht wurden,
welche der »Deutsche Ausschuß für E~senbeton"
aufgenommen hat. Hierin gehören namentlIch Versuche
über die Festigkeit des Betons im Bauwerk im Ver­
hältnis zur Würfelfestigkeit. Der Arbeitsplan für diese
Versuchsreihe ist vom Arbeits-Ausschuß aufgestellt und
es werden in der Materialprüfungs-Anstalt in Darmstadt
sechs Betonmauern verschiedenen Querschnittes ausge­
führ!? aus welchen je 36, im ganzen also 216 Würfel mittels
der :::'äge herausgeschnitten werden und zwar sowohl aus
der Mitte, wie vom Rande, sodaß die verschiedenen Ein­
flüsse der Stampfarbeit und des Widerstandes der Scha­
lung studiert werden können. Außerdem sollen in etwa
20 In Ausführung begriffenen Bauten je fünf Würfel aus
Bauteilen herausgeschnitten werden, die ohne Wissen der
Arbeiter zuviel lier~estellt werden. Die Würfel werden
dann mit aus demselben Beton hergestellten Probewürfeln
in Vergleich gestellt..Ein weiteres Versuchsge?i~t ist die
Untersuchung des Einflusses der ElektrIZität auf
Beton und Eisenbeton. Die Versuche sollen sich erstrecken
auf die elektrolytische Einwirkung, auf die Einwirkung

blitzähnlicher Entladungen, auf den Einfluß des elektri­
schen Stromes, auf das Haftvermögen des Eisens im Beton
und auf den elektrischen Widerstand des Betons. Die Vor­
versuche sind im Vorjahre begonnen. Es soll ferner auf
einem Boden mit hohem Grundwasserstande einBlitzha:us
aus Eisenbeton mit hoher Auffangestange erbaut werden
in welches, wie man erwarten darf, der Blitz einschlage~
u~d so Gelegenheit zum Stu.dium. seiner Wirkung geben
Wird. Dem Abschluß nahe smd die von der Technischen
Hochschule in Dresden ausgeführten Dauerversuche
über den Einfluß wiederholter Belastungen auf
Eisenbetonplatten. Aufgestellt wird ein Arbeitsplan über
Brand versuche, bei denen zunächst verschiedene Zu­
schlagsmaterialien geprüft werden sollen. Auch der Moor­
Ausschuß hat seine Arbeiten im Vorjahre mit Nachdruck
aufgenommen.

Aus den eigenen Arbeiten des Beton-Vereins ist noch
hervorzuheben, daß derselbe nun auch einen wi rtschaft­
li ehe n Aus sc h uß gebildet hat, nachdem ein Stifter,
der nicht genannt sein will, dem Verein für solche Zwecke
25000 M. zur Verfügung gestellt hat. Obmann des sieben­
gliedrigen Ausschusses ist Hr. Rud. Woll e in Leipzig. Der
A.usschuß soll die verschiedenen, die Beton-Industrie im
allgemeinen, bezw. die Interessen der Vereinsmitglieder
im besonderen berührenden wirtschaftlichen Fragen be­
handeln, wobei jedoch Preisverständigungs-I< ragen
oder kartellähnliche Abmachungen, als mit den
Aufgaben des »Deutschen Beton-Vereins" nicht
vereinbar, ausdrücklich ausgeschlossen sind.
Dem Ausschuß bietet sich ein weites Tätigkeitsfeld. -

,

Der vorstehende kurze Bericht über die 13. Hauptver­
sammlung des »Deutschen Beton-Vereins" zeigt, daß der
Verein auch im vergangenen Jahre allein oder als Mit­
arbeiter anderer Körperschaften mit Nachdruck Aufgaben
verfolgt hat, deren Lösung nicht nur seinen eigenen Mit­
gliedern, s~mdern auch dem gesamten Baufacne zugute
kommen WIrd. - Fr. E.
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Von der 33. Generalversammlung des "Vereins deutscher Portland-Cement-Fabrikanten" in Berlin. (Schluß.)

us den Berichten der Kommissionen seinurerwähnt, Abbindezeit hat also keinen großen praktischen Wert. Die
daß di.eN ormals and-~ommission,fürdie Hr.Dr. Versuche zeigen meist bis zu mehreren Stunden der Lage­
Gos~lch-Züllcho~.benchtete, ei!1~ neu zu erschlie- rung nu~ geringen Festigkt:itsabfall, und zwar ergeben Im

ßende Gewmnungsstellefur de!l Sand.!:>el ~ternebeck unter- allgememen die Proben mit höherem Wasserzusatz einen
sucht und den Rohsand als geelg~et ~ur ehe Herstellung des germgeren Verlust. Der Berichterstatter hob aber aus­
Normalsandes befunden hat. Die bisher den Normalsand drücklich hervor, daß die Zahlenergebnisse der Versuche
li~fernde Fin;na E.~ e n ne b e ~g~Co. in Freienwald~wird die mit kleinen, sorgfältig gegen Erwärmung und Zugluft
mit d~m Be~ltzeremen !angfnstlgen Vertrag abschlIeßen, geschützt~n MörtelII!ass~ngemacht worden sin~, die sich
um die Gewmnung zu slc~er~. ..' v~rdemEI!1schlag~nIndleFo~noch.malsgründhchdurch-

Der Normen~kommissIon, fur die Hr. Dr. Aug. mIschen heßen, mcht auf die PraxIs übertragen werden
Dyckerhoff,Amöneburg,dieBerichters~attungübernom-dürfen, da hier diese Bedingungen nicht erfünt sind. In­
menhatte,wardieAufgabegestellt,vergleichendeVersuche sofern müsse den früheren Ausführungen von Dr. Kasa'i
anzustellen zwischen der Normenprobe und der auf dem zu dieser Frage, die später auch in Buchform veröffentlicht
internationalen Materialprüfungs-Kongreß :von ve,rschie- worden sind, als gefährlich nochmals entschieden entgegen
denen Seiten empfohlenen Prismenprobe mIt pl~stIschem getreten werden. Man müsse in derPraxis an derRegel fest­
Mörtel. Die Verbandlung.en mit v:er!echt:rn dl~ser .Me- halten, den Ze~entmö~elmöglichst frisch zu verarbeiten.
thodeführtenzurErkenntnIs,daßbeidlesenuberdlebelden Im Anschluß hieran seI auch erwähnt, daß Hr. Dr. Hoß­
wichtigsten Fragen des Wasserzusatzes und den Grad der ba c h, Kalkberge, noch weitere Ergebnisse über das A b­
Eindrückungder plastischen Masse in die Form noch große b.i n den von.P ortlandzem en t mltteilte,aufdiewirhier
Meinungsverschiedenheiten herrschen. Je nach der Her- mcht näher emgehen können.
stellung zeigten sich aber die Erg~b~isse.als sehr erhebli<;h Im Namen aer Meerw asser-Ko m mission berich­
wechselnd. Die deutsche KommiSSion Ist daher nach wie teten anstelle des erkrankten Hr. Dr.-Ing. Rud. Dycker­
vor der Ansicht, daß das deutsche P.rüfungsver!ahren in hoff, Amöneburg] die Hrn. Dr. Goslich und Dr. Aug.
Bezug auf die Genauigkeit der Ergebmsse von kemem an- Dyckerh<;>ff.. Wir b~.schrllnke~ un~ daraufl a:uf unsere
deren bisher übertroffen werde. fruheren MItteIlungen uber das blshenge Ergeoms derVer-

Für die Bindezeit-Kommissio'n berichtete eben- suche auf Sylt (vergl. »Mitteilungen", 1909] S. 107) hinzu­
falls Hr. Dr. Schindler. Die Arbeiten der Kommission weisen, sowie auf unseren Bericht übt:r die Behandlung
haben bekanntlich zu dem Beschlusse geführt, in die neuen dieses Gegenstandes auf dem internationalen Kongreß in
Normen für die Prüfung von Portlandzeme~t keine V?r- Kopenhagen (v~rgl. »Mitteilungen", 1<)09, S. 9q u. 102).
schrift über die Abbindezeit einzuführen. Diese erschemt Zu der gleIchen Frage sprach dann noch Hr. Alex.
zwar an sich wissenswert, weil die Beantwortung der Frage F os s I Kopenhagen, der über einen Vortrag näher berich­
wichtig ist, wie lan.ge man Zemen.tmörte~ohne zu großen tete, aen Hr. Ing. ~oulsen, Sekt.-Chef des Kgl. Dänischen
Verlust an Festigkeit angemacht biS zu semerVerwendung Wasserbauamtes ube~ "Zemen t un d Meerwasser" auf
liegen lassen darf. Es smu schon früher solche Versuche dem Kopenhagener Kongreß gehalten hat. Es handelt sich
nach den Normen gemacht worden; um sich der Praxis um ausgedehnt~ Versuclie der skandinavischen Kommis­
besser anzuschließen, sind nun im Vorjahre auch solche si?n, de~en Vorsltzen~erHr.Po~lsenist,mitversc~iedenen
durchgeführt mit verschiedenen Wasserzusätzen und zwar BmdemItteln, verschiedenen Mischungsverhältmssen und
bis zu einem solchen Maße (40-42°/0), daß man den Mörtel an versc~iedenc:nOrten, um den Einfluß der klimatischen
noch gerade mit dem Hammerapparat in die Form ein- VerhältnIsse bel den Zerstörungserscheinungen an Beton­
schlagen konnte. :Es wurden 7 verschiedene Zemente ge- bauten im Seewasser studieren zu können, ein Umstand,
prüft mit 4 verschiedenen Wasserzusätzen im Mischungs- auf den bisher zu wenig Rücksicht genommen worden sei.
Verhäl tnis I: 3 nach 28 tägiger Wasserlagerung und zwar Die Versuchswürfel sina in Deg;erhamm, in Esbjerg an der
aus Mörtel,deu-'-24 Stunden vordem Einschlagen gelagert Westküste Jütlands und Vardö Im Eismeer, also unter sehr
hatte. Die Festigkeitsergebnisse zeigten aber kemen ge- verschiedenen Verhältnissen inSeewasser eingelegt, außer­
setzmäßigen ZusammenEang mit der Abbindezeit der be- dem wurden Versuchsblöcke in den Molen von Thyborön,
treffenden Zemente, im Ge~enteilzeigten z. T. gerade Ze- ebenfalls an der Westküste Jütlands] die starkem Wellen­
mente mit sehr langer Abbmdezeit sehr erhebliche Festig- schlag ausgesetzt ist, eingebaut. Es lIegen bereits IOjllhrige
keitsverluste beim längeren Lagern. Die Feststellung der Beobachtungsreihen vor, sie sollen aber auf 15 und 20Jahre
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I.h;l\t. Ein Eisenbellln-Fachwerkträger von ~ m, Spa~nwe~l:\·uß.)
Von der 13. Hauptversammlung des ,Oeutsehen Beton· Verems . pIS tland­
- Von der 33 GeneralversammlunJ.{ des 11 Vereins Deutscher or ~
Cemenl-Fabrikanlen' in Berlin. (Schluß.) - Vermischtes.

Auf die übrigen Punkte der Tagesordnung näher ein­
zugehen, müssen wir uns versagen. Die Verhandlungep
zeigen, daß der Verein rastlos bemüht ist, die KenntnIS
von den Eigenschaften des Portlandzementes weiter zu
vertiefen una das Prüfungsverfahren immer vollkommener
und schärfer auszugestalten, Bestrebungen, denen der
deutsche Portlandzement sein heutiges Ansehen auf dem
Weltmarkt verdankt. - Fr. E.

deren Ergebnis zur Auf~tellung bestimmter Vorschriften
für die Lieferung und Prüfung von Bürgersteig{>latten durch
das Polizei-Präsidium in Berlin geführt hat. EI1l wertvolles
Versuchsmaterial über die Festigkeitseigenscha!ten des
Betons kommtfernerimPrüfungsamt zusammen, seIt Beton­
mischungen verschiedenerArt aus frischen, im Amt herge­
stellten Mischungen in größerem Maßstab an Würfelr:t VO!!
30cm Kantenlänge nach 28 Tagen auf ihre Druckfesugk.elt
geprüft werden. Die Versuche zeigen, wieaußerorde~thch
Je nach den Zuschlägen die Festigkeiten bei den gleIchen
Mi~chungsverhältnissenschwanken, daß also für jedes ~a­
terul bel größeren Bauten Druckversuche durchgefuhrt
werden müssen. Die inzwischen zu Vorschriften des "Deut­
schen Ausschusses für Eisenbeton" gewordenen früheren
Leitsätze des "Deutschen Beton-Vereins" haben nach dies~r
Richtung schon gün~tiggt;wirkt. Die vom Amte mitgetetl­
ten Zahlen zeigen für KIesbeton je nach Ursprungsar~
des Kieses z. B. für Mischungen I: 3 nach 28 Tagen bel
30cm Würfeln Festigkeiten, dIe zwischen lSo-3Il kg/qcm
schwanken, bei I : 5 zwischen 119-226, bei I : 8 zwischen
84-237 kg/qcm liegen. Unter den wissenschaftlichen Ar­
beiten dieser Abteilung ist namentlich der Vergleichs­
Versuche zu gedenken, die mit Portland- und Eisen-Port­
land-Zement im Auftrag des Ministers der öffentI. Ar­
beiten durchgeführt wurden, sowie der Arbeiten für die
Neuregelung der "Normen für einheitliche Lieferung und
Prüfung von Portland-Zement", die im Auftrag des "Ver­
eins Deutscher Portland-Cement-Fabrikanten" ausgef~hrtl
worden sind. Die neuenNormen für Portland·Zement Sll1(

inzwischen vorn preuß. Minister der äffentl. Arbeiten ge­
nehmigt, desgl. die, abgesehen von der Begriffserklärung
und einigen Sondervorschriften, fast gleichlautenden Nor­
men für Eisen-Portland-Zement. -

sei, würde außerdem nur von wenigen Fabriken beachtet.
sodaß der Käufer oft überhaupt nicht wisse was er erhalte.

Aus letzterem Umstande wurde von verschiedenen
Seiten namentlich auch den Zement-Verkaufs-Syndikaten
ein Vorwurf gemacht, während von anderer Seite darauf
erwidert wurde, daß die Syndikate z. Zt.leider keine Macht­
mittel besitzen, um diese 'Forderung durchzusetzen.

Von emem staatlichen Mitgliede der Eisen-Portland­
Zement - Kommission, deren Arbeiten als Unterlage für
den Ministerialerlass gedient haben, Hrn. Geh. OIi-Brt.
Ni tschmann, wurden die dieser Kommission gemachten
Vorwürfe zurückgewiesen. Sie habe jedenfalls nach bestem
Wissen und GewIssen ihre Beschlüsse gefaßt, denen ja auch
die der Kommission angehörigen Mitglieder des"Vereins
deutscher Portland-Cement-Fabrikanttm" zugestimmt hät­
ten. Es liege daher keine Veranlassung vor, den Ministe­
rialerlaß in dieser schroffen Weise zu kritisieren. Von Hrn.
Dir. Dr. Schott, Heidelberg, einem dieser Mitglieder
wurde dem entgegengehalten, daß sich die Vertreter der
Portlandzemente schheßlich nur einverstanden erklärthät­
ten, weil sie sich geschützt glaubten durch den Passus des
Erlasses, "falls daher bei der Untersuchung nach den gel­
tenden Normen für die einheitliche Prüfung und Lieferung
von Portlandzement die Eisen-Portlandzemente nicht nur
bei Wasser-, sondern auch bei Lufterhärtung befriedigende
Ergebnisse zeigen". Die Folge des Erlasses sei jetzt aber
eine bedingungslose Gleichstellung des Eisen -Portland­
Zementes, die nach den bisherigen Versuchen nicht ge­
rechtfertigt sei. Hr. Geh. Rat Ni tschm an n erklärte dem­
gegenüber, daß bei der Eisenbahn-Verwaltung das keines­
falls unbedingt der Fall sei, daß zwar bei der Verwendung
des Eisen-Portlandzementes bei Wasserbauten seine Be­
währung als durch die Versuche nachgewiesen betrachtet
werde, daß dagegen bei der beabsichtigten Verwendung
an der Luft stets seine Eignung noch besonders zu prüfen
sei. Im übrigen seien die Direktionen auch angewi~sen,
nur reinen Portlandzement oder ausdrücklich als EIsen­
Portlandzement gekennzeichneten zu den Submissionen
von Staatsbauten zuzulassen.

ausgedehnt werden. D!e Y~rsu~he zeigen \'or all~n Dingen,
daß die klimatischen" erhaltmsse von großemEmflußsmd.
So hat sich z. B. der bekannte Chaux du Teil, der sich im
Mittelmeer bei Seebauten sehr gut bewährt hat, in Vardö
am Eismeer sehr schlecht gehalten, wo er abwechselnd dem
Wasser und der Luft, also auch dem Frost ausgesetzt war.
Die 6 jährigen Pro!>en waren fast vollständig, ~ie 10j~hrig~n
ganz zerstört. Bel den Portl~.ndzem~ntenzeIgten sIch dIe
Angriffe mehr an de~ Oberf~ache, dIe nach 10 Jahren von
den Proben noch übng geblIebenen Restewaren noch~est.
Auch bei den Versuchen an der Westküste Jütlands zeIgte
sich als Ursache derZerstörungen bei den Portlandzement­
Betonblöcken vorwiegend der mechanische Angriff. Er­
forderlich ist zur Erhaltung der Widerstandsfähigkeit eine
fette Mischung. Poulsen hält 500-600 kg Zement auf I cbm
Sand für dauerhaft und die Anwendung eines nicht zu fei­
nen am besten eines gemischtkörnigen Sandesfür nötig,der
aus '50% Grob- und 50°/11 Feinsand besteht.. Im übrigen sei
unter Umständen auch durch Zusatz von fem gemahlenem
Traß eine Erhöhung der Widerstandsfähigkeit zu erreichen.

Eine lebhafte Auss{>rache knüpfte sich an den Bericht,
den Hr. Dir. Dr. Goshch, Züllchow, über die Schlak­
k e n m is c h fra ge erstattete. Redner schilderte in tem­
peramentvollerWeise noch einmal den ganzen Verlauf die­
ser Frage und unterzog den bekannten Erlaß des preuß.
Ministers der öffentl. ,\rbeiten, der den Eisen-Portland­
Zement demPortland-Zement im allgemei nen gleichstellte,
einer scharfen Kritik. Die jetzt veröffentlichten Versuche
des Material-Prüfungsamtes in Gr.-Lichterfelde, die sich
auf eine 5jährige Dauer erstreckten, zeigten, daß i. allg.
Eisen-Portland-Zemente in magerer Mischung, besonders
bei Lufterhärtung, sich ungünstIger verhielten als die Port­
land-Zemente und daß Eisen-Portland-Zement nicht ohne
weiteres nach der Normenfestigkeit beurteilt werden könn­
te. Die Versuche zeigten ferner, daß Eisen - Portland -Ze­
ment bei Wasserlagerung bis zu 5 Jahren stärkere Ausdeh­
nung erleide als Portland-Zement, was immerhin bei ge­
wissen Arbeiten zu beachten sei. Die praktische Folgerung
des Erlas~es sei nun, daö die Eisen-Portland-Zemente, die,
wie der Erlaß ausdrücklich anerkenne (früher von dem Ei­
sen-Portland-Zement aber bestritten wurde), nichts weiter
seien als 7d'JoPortlandzement mit30% ~emahlenerSchlacke,
dem reinen unvermischten Portland-Zement bedingungs­
los gleichgesteJltwerden, und daß damit dem nichtkontrol­
Herbaren Mischverfahren zum Schaden der Verbraucher
erneut Tür und Tor geöffnet sei, Die Bestimmung des
Erlasses, daß Eisen-Portland Zement als solcher ausdrück­
lich durch Aufschrift auf der Verpackung zu kennzeichnen

Vermischtes.
Tätigkeit des Materialprüfungsamtes in Groß-Lichterfelde

i.J. Ig08, og. Ausdem vor einiger Zeit ausgegebenen Bericht
d~sAm~es über seine Tätigkeit im Geschäftsjahr April IQ08
bIS Apnl 1(}09 entnehmf'n wir die nachstehenden Mittei­
lungen über die Arbeiten der hier besonders interessieren­
d~n :>\bteilungen für Metallprüfung und für Baurnate­
r! ah~npr~ fu ng. Aus den Arbeiten der ersteren sind die
festlg1i.eltsversuche mit Eisenkonstruktionen
bemer1i.enswert, die auf Antrag und Kosten des "Vereins
Deutscher Brücken- und Eisenbaufabriken" unter Mitwir­
k}lng einer Kommission durchgeführt werden, die sich aus
'" ertretern des preuß. Minist. der öffentl. Arbeiten und des
Kultus sowie des genannten Vereins zusammensetzt. Es
i~t ein umfangreiches Programm aufgestellt, das sich auf
'ersuche mit Konstruktionselementen (namentlich Niet­
verbindungen) und mit fertigen Bauteilen des Brücken·
und Eisenbaues bezieht. Es handelt sich bei letzterem na­
mentlich um Knickversuche mitDruckstäben bei verschie­
denen Arten der Vergitterung, die Seitensteifigkeit der
Obergurte oben offenerBrücken, um den Eillfluß des Wind­
drucKes auf gegliederte Eisenbauwerke und um die Halt­
barkeit von Farbanstrichen aufEisenarbeiten. Vorversuche,
die sich auf Nietverbindungen beziehen, sind ausgeführt,
d~e Hauptversuche zum Teil im Gange, wozu zum Teil
dIe Neuoeschaffung besonders starker Prüfungsmaschinen
erforderlich wurde.

Diese Abteilung hat auch dieVersuche mit Eisenbeton
auszuführen.." usgelührt wurden namentlich die Versuche
mit Eisenbetonsäulen für den "Deutschen Ausschuß für
Eisenbeton", die aber noch durch eine Reihe von Versu­
chen ergänzt werden sollten vor Veröffentlichung des Er­
gebnisses, das leider noch auf sich warten läßt.

In der Abteilung für Baumaterialprüfung wurden
nicht weniger als 1001 Anträge durch 45 287 Versuche er­
ledigt, \"on denen 210 von Benörden, 791 von Privaten aus­
gingen. Fast die HäJft~ aller Versuche entfällt auf Binde·
mittel. Zu erwähnen Ist, daß eingehende Versuche mit
B ü r ge rste i gpl a t te n aus Zementbeton (Zementplatten,
Retonplatten. Granitoidplatten usw.) angestellt wurden,




